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ANZEIGE

Zwei junge Nachwuchstalente tauchen ein in die bildende Kunst
Am InstitutMontana auf demZugerberg nimmt die bildendeKunst einewichtige Stellung ein.
Zwei Kursabsolvierende präsentieren jetzt die Früchte ihrer gereiften Kreativität.

Andreas Faessler

Das 1926 gegründete Institut
Montana auf dem Zugerberg ist
eine international ausgerichtete
Bildungsstätte.Nebendemschu-
lischenGrundangebot legtdas In-
stitut grossenWertaufKunstund
Kultur: Ein zweijähriger IB-Dip-
lomkurs fördert Kreativität und
künstlerischen Ausdruck. Der
Lehrgangbietet – sobeschreibtes
das Institut – Schülerinnen und
Schülerneine fundierteGrundla-
ge,umihrekünstlerischenFähig-
keiten weiterzuentwickeln. Zu-
dem vermittle er die Kunst als
lebenslange Bereicherung und
Quelle der Inspiration.

Zwei Kursteilnehmer – der
19-jährigeGlebunddie 17-jähri-

geZofia –erhaltennundieMög-
lichkeit zur Präsentation, was
sie sich imRahmendiesesLehr-
ganges fürFähigkeitenangeeig-
net haben. Am 19. März feiern
sieeinegemeinsameVernissage,
die öffentlich ist.

Für Gleb war die ausübende
Kunst vordrei Jahrennochabso-
lutes Neuland, wie das Institut
Montana in einer Mitteilung
schreibt. Doch habe er während
des Kurses einen einzigartigen
Stil entwickelt, der sich in acht
Arbeiten zeigt. Darunter die
Skulptur eines menschlichen
Herzens, das mit einem Motor-
elementverbunden ist. Seine In-
spiration dafür hat Gleb beim
SchaffenH.R.Gigers geholt und
will aufzeigen, wie ähnlich sich

das Organ und ein Motor im
Grundesind.Auchwennder jun-
geMann eine Berufslaufbahn in
derWirtschaftsbrancheanstrebt,
will er sich nebenbei der Kunst
undKreativität widmen.

Symbiosevon
weichundhart
Glebs Mitausstellerin Zofia er-
forschtElementewieRaumund
Licht. ImkreativenGestaltungs-
prozess verbindet sie ihreKunst
mitArchitektur, schafftSituatio-
nen und Umgebungen, die zur
Interaktion einladen. Ihr Publi-
kumsolldenEindruckerhalten,
in ihre Kunstwerke eintreten zu
können, sagt die Schülerin. Ihr
Hauptwerk an der Ausstellung
ist eine Installation, die Häkel-

arbeiten und architektonische
Modelle in sichvereint. Sie führt
weiche Materialien mit festen
zusammen und zeigt, wie sie
sich in Struktur sowie Wirkung
ergänzen und die Wahrneh-
mungdesRaumesbeeinflussen
können. Das Moment der Wie-
derholungwieauchPerspektive
und Strukturen sind gestalteri-
sche Elemente in Zofias Kunst.
Die Studentin will Architektur
studieren und einen Fokus auf
nachhaltiges Bauen legen.

Hinweis
Die öffentliche Vernissage im In-
stitut Montana auf dem Zuger-
berg mit Werken von Gleb und
Zofia beginnt am Mittwoch, 19.
März, um 16.45 Uhr.

Zeigen ihre Kreationen: Zofia, 17, und Gleb, 19, haben den Kunstlehr-
gang am Institut Montana absolviert. Bild: zvg/Jarryd Lowder

Die Berge stehen für sein Heimatgefühl
In derGalerie Renggli in Zug zeigt AlbertMerzmit der Ausstellung «Nachbilder» ältere und neu konzipierteWerke.

MonikaWegmann

Die Lebensthemen begleiten
denZugerKünstler AlbertMerz
in der Malerei weiterhin, die
tiefgründigeSuchenachderVer-
bindung des Menschen mit der
Natur, von Leben und Tod. Die
grafisch komponierten Bilder
stehen imDialogmit abstrakten
Formen, locker fliessenden Li-
nien und Symbolen.

SolcheElementefinden sich
auch in den älterenWerkenund
Objekten. Auf den neuen Expo-
naten istmehrmalsdasBergmo-
tiv zu sehen, welches, wie der
Künstler erklärt, symbolhaft für
sein Heimatgefühl steht. Das
grossformatigeBild«DerBerg»
zeigt inGrautönenzweihoheEr-
hebungen,dahintermitBleistift
gezeichnet die Silhouetten wei-
terer Anhöhen.

Lust
aufFarben
Merzhat indenneuerenBildern
wiederöfterBleistift undKohle-
stift eingesetzt:«Dasermöglicht
mir mehr Spontanität.» Nach
einer längeren Schwarz-Weiss-
Episode hat er sichtlich wieder
Lust auf Farben. Interessant ist
hierdas triptychoneWerk«Geis-
tertanz»,das rechtsaufockerfar-
benemHintergrund die Silhou-
ette eines Frauenkopfes mit
Maskeund links lockereFormen
aufweissemHintergrund zeigt.

Überrascht zeigt er sich
über die Reaktionen zum Titel
«Nachbilder»: «So oft bin ich

noch nie befragtworden», sagt
er letzten Samstag an der gut
besuchten Vernissage in der
Galerie Renggli Zug.Der biolo-
gischeBegriff hängemit der op-
tischenWahrnehmung zusam-
men,wennmanbei geschlosse-
nen Augen etwas betrachte. Es
gibt aber noch einen anderen
Grund, denMerz damit erklärt,
dass er derzeit für seinen Ver-
ein Bilder aussortiert.

EtwasNeuesentsteht
durchWeiterentwicklung
Nicht mehr so wichtige Bilder
habe er weiss oder schwarz
übermalt, umdarauf etwasNeu-
es zu kreieren. Er verweist auf
das Bild «Illusion», wo relief-
artige Strukturen unter dem
neuenMotiverkennbar sindund
dasDreidimensionale betonen.
Dieses Bild ist wie ein Tripty-
chongestaltet, linksmit abstrak-
temBlickfang, rechts bildet lau-
fende Farbe den Gegenpol.
Darüber sind Kohlestift-Linien
erkennbar, manche verwischt.
«Damit sie lebendiger wirken.
Das veränderte Bild hat immer
nocheinenZusammenhangmit
mir, durch die Weiterentwick-
lung ergibt sich etwas Neues.»
Und Merz zeigt sich voll moti-
viert, weiter zumalen.

Hinweis
Die Ausstellung von Albert Merz
läuft bis 26. April in der Galerie
Renggli, Ober-Altstadt 8, Zug,
jeweils Mittwoch bis Freitag, 14
bis 18Uhr, Samstag 10 bis 16Uhr.

Der Zuger Künstler Albert Merz feiert Vernissagemit seiner Ausstellung «Nachbilder» in der Galerie Renggli in Zug.
Bild: Stefan Kaiser (Zug, 15. 3. 2025)
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